
kann aufgrund der wel Kostproben ıchael Gmelch, Duü selbst bist die Bot-
nde des ersten 'Teıiles erwartungsvoll entge- schafit Eııne therapeutische Spirıtualität 1n
gengesehen werden. Roland Schwarz, Wıen der seelsorglichen Begleitung VO  o kranken

un! leidenden Menschen, Echter, Würzburg
1996, 3928 Seıtenans-Jürgen uth Monıka Rappenecker

(Hrsg.), Kirchenasyl. Probleme Konzepte In einem ersten e1l selıner Arbeit macht
Erfahrungen, Thalheimer-Verlag, Mössıin- siıch melch daran, (S)ein Verständnis VO  5

gen/Thalheim 1996, 136 Seiten therapeutischer Spirıtualität erarbeiten:
Der Begriit Asyl kommt VO  5 dem grlechi- Der Seelsorger soll ın selinem anzen Han-
schen Wort asylea und bedeutet: Unverletz- deln und mıt selner Haltung, mıiıt selner
lichkeit Das Asylrecht 1st 1ne der altesten anzen Person A0 Heilung und Z Heil
Institutionen derMenschheit Der durch Ver- des Kranken beitragen: A selbst bist die
folgung bedrohte Mensch STE. bestimm- Botschaft!“ Gmelch definiert Spirıtualität
ten Kultstätten, eiwa 1ın einem Tempel, der als „konkrete Ausgestaltung des christli-
bel Berührung bestimmter sakraler Gegen- hen Glaubens inmiıtten elıner spezifischen
stände unter besonderem Schutz der Götter. Lebens- und Beru{ifswelt“ (39) Das Heilende
DiIie Verletzung des Asylrechts gilt als Frevel. ist ıne wichtige Dımension der (prakti-
Bedeutsam War die Praxıs der Asylbe- schen) Theologie. Grundlage dafür SINd die
jJahung ın Athen der den mittelalterlichen Heilungstaten esu selbst W1e€e uch der He1-
Städten. Der StadtstaatAthen seizte fest, daß lungs-Auftrag, den die Irühe Kirche ra
niemand agendürfe, diejenigen verfol- diert. Darüberhinaus Tordert Gmelch 1nNe
pCNH, die 1ın selnen Mauern Schutz gefunden „Theologie der Gesundheit“, die „das g_
hatten. KFuür die mittelalterlichen Städte galt Samte Leben elınes Menschen mıiıt selınen
der rundsatz Stadtluft MAaC frei; das be- thropologischen Prozessen, biographischen
deutete Wer innerhalb der Stadtmauern sich aten, sozlalen Verflechtungen, ökonomi-
befand, durfte VO keinem Landesherrn be- schen und gesellschaftlichen Bedingungen
helligt werden. Unter Kalser Konstantın SOWI1Ee selner spiırıtuellen Diımension ın den
wurden Klöster, Kirchen, christliche Blick“ nehme (96)
Hospitale ZAUE Asyl erklärt Das alte Katholi- Konkrete Anstöße und Ausformungen für
sche Kirchenrecht Aaus demJahre kannte ıne Spirıtualität 1MmM Milieu VO  - Krankheit
e1n Recht auf Kirchenasyl (Can 107 Wenn und Heilung bilden e1il II dieses Buches
uchm1t Einschränkung während das T1ECUEC Ausgehend VO  . fünf grundlegenden altun-
Katholische Kirchenrecht AaUS dem Jahre gen bzw Erfahrungen des Seelsorgers 1ın
1983 dieses eCc nicht mehr auinahm. der Begegnung mi1t Kranken entwickelt
Das vorliegende uch „Kirchenasyl“ g1bt Gmelch auft ebenso praxısnahe w1e anregen-
die Referate elıner Tagung der Katholischen de Weilse SE1INE Vorstellungen VO  5 elner SP1-
Akademie Freiburg 1mM Oktober 1995 Z rıtuellen Durchdringung Dabei wIird das
ema wieder: miıt allen VOT=- und Nachtei- Krankenhaus als Ort der Begegnung Ww1e
len elINes olchen Tagungsberichtes. Sehr in= uch die Begegnung selbst als Beziehungs-
teressant 1st der Beıitrag VO:  . Winfried Bader auinahme und -pflege untfier geistlichem

spekt betrachtet.über das Asylrecht 1mM Alten Testament Wo
ber bleibt 1ne Betrachtung über das DIie VO  . Gmelch geforderte „Theologie der
Asylrecht 1ın der zweitausendjährigen hri- Gesundheit“ und die daraus erwachsende
stentumsgeschichte? Überzeugend SiNnd die rage nach der Beziehung zwıschen den
ethischen Argumente VO  5 Dietmar Mieth für Begriffen Gesundheit und He:ıl bleiben
die Begründung des Kirchenasyls. Ärgerlich bei melch allerdings merkwürdig unbe-
SiNnd die Ausführungen VO  ; ans-Jürgen stimmt und unschart. Der Begrift „Heı1il“
uth ın selner Einleitung, der meınt, den In= Oszilliert el Gmelch zwischen direkter Hel-
halt der Lolgenden abgedruckten Referate lung DO  S (körperlicher) an  el hın
vorwegnehmen mussen mi1t Hilfe VO  5 lan- (körperlicher) Gesundheit elınerseılits un! Ge-
gen Zitaten, die 1908218 nachher 1mM uch selbst sund-sein 1M Sinne VO.  > Heil-sein ın un
lesen kann Dennoch Fuür die Interessierten OO Krankheit und fortdauernder Behinde-
un! Engaglerten 1st das uch lesenswert. rung andererseits.
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